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X  Wörsensteuer.
D aß  m an sich in Börsenkreisen gegen die neue Börsen- 

steuer kräftig w ehrt, ist natürlich und m an kann es den 
Leuten nicht verdenken. O b  es aber in ihrem Interesse liegt, 
sich au f eine abfällige und rein negative Kritik zu beschränken, 
ist eine andere Frage. Vielleicht geht der jetzt dem B undes­
rathe vorliegende E ntw urf in manchen Punkten zu weit. D a s  
festzustellen w i r d . Sache eingehender P rü fu n g  sein. D a s  
P rinz ip  ist aber entschieden richtig, den Umsatz m obiler 
W erthe procentual zu besteuern, anstatt die darüber aufge­
nommenen Documente (Schlußscheine und Rechnungen) m it 
einem Fixstempel zu belegen, wie es jetzt der F a ll ist. D ie 
B erliner Aeltesten und eine Anzahl deutscher Handelskam mern 
haben eine P e titio n  an den B undesrath  gegen die Börsen- 
steuer beschlossen, in welcher versucht w ird, jenes P rinz ip  a ls  
ein unwissenschaftliches hinzustellen. Z n  der P e titio n  wird 
gesagt: „Eine procentual bemessene Abgabe von Handelsge­
schäften muß von der Annahme ausgehen, daß die P rozen t­
sätze des G ew innes bei kleineren und größeren Objecten die­
selben seien. Eine solche Annahme ist aber vollkommen irrig . 
D er triv ia l klingende S atz , die M enge muß es bringen, ent­
hält fü r den Handelsverkehr die vollste W ahrheit." Eine 
solche Annahme —  vorausgesetzt, daß sie einer procentualen 
Börsensteuer zu G runde liegen müsse —  ist aber gar nicht 
so unzutreffend, wie sie auf den ersten Blick erscheint. D ie 
Prozentsätze des Gew innes bei größeren Geschäften scheinen 
n u r geringer zu sein, a ls  die bei kleineren Geschäften, weil 
m an dabei das M aß  der verwendeten Z eit und A rbeitskraft 
nicht berücksichtigt. E in  Geschäft über einen geringeren B etrag  
erfordert zu seinem Abschluß meist nicht weniger Zeitaufw and 
und A rbeitskraft a ls  ein Geschäft über einen hohen B etrag . 
M an  rechne den Geldwerth fü r  die Z eit und Arbeit, welche 
auf den Abschluß einer Anzahl kleinerer Geschäfte m ehr ver­
wendet werden m uß, a ls  au f den Abschluß eines einzigen 
großen, zu dem G ew inn, der bei letzterem erzielt wird, und 
m an wird finden, daß in der Regel die Prozentsätze des G e­
winnes bei größeren und kleineren Geschäften annähernd die­
selben sind. Aber es bedarf eigentlich der vorstehenden B e­
w eisführung gar nicht, da sich dieselbe gegen eine Argum en­
tation  richtet, die sich auf unzutreffende Voraussetzung auf­
baut. W o steht denn geschrieben, daß eine procentuell be­
messene Abgabe von der Annahme ausgehen müsse, daß die 
Prozentsätze des Gewinnes bei kleineren und größeren 
Objecten dieselben seien? D ie Petenten  thu n  so, a ls  w äre 
d as ein Elementarsatz, der ebensowenig bewiesen zu werden 
brauche a ls  etwa der, daß das G ra s  grün sei. S o  liegt die 
Sache nicht. D ie S te u e r  wird beim Befitzwechsel mobiler 
W erthe erhoben, wie der Zmmobilienstempel beim Wechsel 
des Besitzes von immobilen W erthen erhoben w ird, und es 
liegt auf der H and, daß ein Object von hohem W erth eine 
entsprechend höhere Besteuerung ertragen kann a ls  ein gering- 
werthiges. E s  ist nicht der G ew inn, der besteuert werden 
soll, sondern das Object, das au s der einen H and in die 
andere übergeht. Welchen G ew inn meinen denn die Petenten 
eigentlich? D en Gew inn, den der V erm ittler, der Bankier, 
der fü r den P riv a tm a n n  P ap ie re  an der Börse kauft oder 
verkauft, au s  dieser Besorgung erzielt? D a ra n  denkt doch 
N iem and, daß dieser V erm ittler nun auch die S te u e r  tragen

14 olukas.
Frei nach dem Englischen von Adolf Reiter.

(Fortsetzung)
„D ieses eine ist wohl ein M ädchen?" fragte der Seem ann.
» J a ,  das andere w ar ein Knabe."
„Ich  denke, der Knabe ist todt," bemerkte P hilipp .
„Gewiß, gewiß, er w ird schon längst todt sein," erwiderte 

LukaS verlegen.
„ S ie  wissen es aber nicht ganz bestimmt," forschte P hilipp  

weiter.
„N ein ," antwortete LukaS, „er ist a ls  kleiner Knabe ver­

schwunden; m an sagt, er sei von Zigeunern gestohlen worden."
„Richtig, richtig," murmelte P h ilipp , „ich entsinne mich

jetzt."
„ S ie  entsinnen sich dessen?" rief LukaS m it einem gewissen 

Lachen au». „ W as erinnert S ie  daran?  Ich  kann doch nur 
annehmen, daß S ie  viel zu jung dazu sind."

„ J a ,  ja ,"  antwortete P hilipp , in Gedanken versunken, 
„und der V ater ist wohl sehr a rm ? "  fügte er hinzu.

„ B lu ta rm ,"  antwortete LukaS m it schwer unterdrücktem 
Lächeln.

„ O , ich bin sehr froh über Alles, w as S ie  m ir erzählt 
haben!" rief P h ilipp  au».

Auf diese unerwartete A ntw ort verlor LukaS anscheinend 
seine Ruhe. E r  sprang plötzlich auf, starrte P h ilipp  in'S 
Gesicht und rief, indem er seine innere Freude zu verbergen suchte:

„ S in d  S ie  wirklich froh über das Unglück anderer Leute?"
„ J a ,  ich bin wirklich froh," entgegnete P h ilipp  m it der 

größten Ruhe, „froh auch über die Entdeckung, welche ich in 
Ihn en  soeben gemacht habe. Holla, alter F reund, wo haben 
S ie  die W unde her, welche ich auf I h r e r  S tirn e  bemerke?"

„Eine W unde habe ich?" stotterte LukaS in großer V er­
w irrung, während da» B lu t  in sein Gesicht schoß, — „o ja, 
ich weiß es —  ich —  ich hatte eS n u r vergessen."

„W o haben S ie  die W unde erhalten?" fuhr P h ilipp  fort, 
Luka» scharf in 'S  Auge sehend.
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werde. Auch die Petenten erklären an einer anderen S telle  
ihrer P etition  ganz ausdrücklich: „daß die zwischen dem 
Verkäufer und dem Käufer stehenden V erm ittler die Abgabe 
nicht definitiv tragen können, dafür ist schon durch das 
niedrige N iveau der Provisionssätze gesorgt." Auch die jetzige 
S te u e r  träg t bekanntlich nicht der V erm ittler; im Gegentheil 
rechnet dieser seinem A uftraggeber die S teu e r eher höher an 
(auf G rund  der von den B erliner Aeltesten aufgestellten und 
in ganz Deutschland acceptirten S k a la .)  Bleiben die C o u rs­
gewinne. M an  ninrmt ja  imm er für die Börse eine große 
wirthschaftliche Bedeutung, a ls  M arkt, in Anspruch. M it 
Recht. D er Zweck des M arktes besteht aber im W aarenaus- 
tausch, nicht in der künstlichen Schaffung und Ausnutzung 
der Preisdifferenzen. D ie Coursgew inne, welche unsere Zobber 
an der Börse erzielen, konnten fü r die Besteuerung gar keine 
B asis abgeben, sondern lediglich der W erth des zum A u s­
tausch kommenden Objectes.

politische Tagesschau.
B e rlin  schwimmt in Festen: gestern die Feier der G rund ­

steinlegung zum neuen Reichstagsgebäude, heute der F e s tz u g  
der B e r l i n e r  S c h u h m a c h e r  zu Ehren des 600jährigen B e ­
stehens der B erline r Schuhm acher-Innung. F ü r die Schaulust 
ist reichlich gesorgt. D ie  S traß e n , durch welche der Z ug  seinen 
Weg nahm, waren dicht m it Schaulustigen gefüllt, die zu 
beiden S eiten  eine dichte M auer bildeten, ganz B e rlin  wollte 
den „Schusterzug" sehen. Und es lohnte wahrlich die M ühe. 
D reiv iertel S tunden  konnte man sie vorüberziehen sehen die 
M eister der Fußbekleidungskunst, große und kleine, junge und 
alte —  die ältesten fuhren neben freundlichen Festjungfrauen 
in stolzen Equipagen daher. D ie Handwerker ehren ihre 
Veteranen. M a n  sah sie vorüberziehen in der Tracht früherer 
Jahrhunderte, im Costüm der Wanderburschen, wie w ir ihn 
noch in unserer Jugend  singend und fechtend durch die W elt 
ziehen sahen, wie im modernen Frack und ehrwürdigen Cylinder. 
D er historische T heil des Z uges w ar interessant und lustig 
zugleich. D ie  alten JnnungSältesten in ihren schwarzen 
T alaren  wandelten tiefernst dahin, a ls  ob eS zu einem Vehm- 
gericht ginge. Festen S chrittes folgten die Jnnungsm eister in 
mittelalterlicher Tracht, ihrer W ürde sich bewußt. D a s  muntere 
rauflustige Volk der Schustergescllen folgte und den Schluß 
bildete ein Häuflein ausgelassener Wanderburschen. D em  Zuge 
voran wurden die alten JnnungSfahnen getragen, elf an der 
Z a h l; von den ältesten der Zeichen der Herrlichkeit früherer 
Zeiten w ar außer einigen Fetzen wenig geblieben. D ann  
folgten die V ertreter der übrigen Innungen , die m it etwa 60 
Fahnen und S tandarten  fü r sich schon einen stattlichen Zug 
bildeten. D ann  aber die Schuster! S o  viel Schuster hat 
man vielleicht noch nie bei einander gesehen. Und dabeiw aren 
eS noch bei Weitem nicht alle Schuhmacher B erlin» . W ie 
stolz sie dahin schritten! Handelte es sich doch um eine Kund­
gebung ihres Handwerks wie des Handwerks überhaupt, das 
gewisse Stubengelehrte angesichts der großen Fortschritte unseres 
Zeitalter« am liebsten in die Rumpelkam mer werfen möchten. 
D a  steht der Handwerkerstand plötzlich wieder vor u ns, im ­
posant a ls  ein großes Ganze, ein Factor, der verlangen kann, 
daß m an m it ihm rechne. Und man rechnet m it ihm a ls  m it 
einer der Hauptstützen unserer S taa tso rdnung . Auf der V eranda

„W o ich sie erhalten?" fragte LukaS, indem er zu lächeln 
versuchte, sich aber imm er noch sehr verw irrt zeigte. „Können 
S ie  denn nicht sehen? —  an meinem Kopfe habe ich sie 
erhalten."

„ S o ll  I h r e  A ntw ort ein Scherz sein," bemerkte P h ilipp , 
indem sein Blick noch im m er fest auf LukaS' Gesicht haftete, 
„so ist derselbe doch sehr erbärmlich! Bursche, ich kenne S ie ! "

„ S ie  kennen mich?" rief LukaS in verächtlichem Tone 
aus. „W ie ist eS möglich, da ich S ie  bisher noch nicht ge­
sehen hatte!"

„S ag en  S ie  m ir einm al," fragte der Seem ann, „sind 
S ie  nicht ein großer Freund von jungen M ädchen?"

„ D a s  mag wohl sein," antwortete LukaS m it erzwungenem 
Lächeln; „die Freundschaft m it jungen Mädchen ist ja kein 
Verbrechen!"

„Haben S ie  I h re  W unde nicht in der letzten Nacht er­
ha lten?" fuhr P h ilipp  fort, ohne auch nur einen Blick von 
LukaS wegzuwenden

„N e in !"  stammelte dieser, „nein, nein! Nicht in der 
letzten Nacht!"

„ S ie  lügen!"
„W aS !" erwiderte LukaS zornig. „W ie dürfen S ie  — "
S eine  Erw iderung wurde sogleich dadurch unterbrochen, 

daß P hilipp  ihn an die Kehle faßte und sagte:
„ S ie  und noch einen Anderen habe ich in der letzten Nacht 

auf schlechter F ährte gesehen!"
D ie  Augen des Angeredeten funkelten, indem er jetzt m it 

lauter S tim m e drohte:
„Nehmen S ie  sich vor m ir in Acht! Ich  kann Ih n en  

gefährlich werden, mein H e rr!"
P hilipp  rief, ohne LukaS loszulassen: „H err W irth , 

H err W irth ! All« M an n  auf Deck!"
X II.

Auf den R u f des M atrosen wurde die T h ü r sogleich 
geöffnet. D e r W irth , welchem C harles M aydew folgte, tra t 
ein und fragte höchst erstaunt:

J n s e r t i o n s p s t e i s  pro Spaltzeile 
oder deren R aum  10 P fg .

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s.

II Iahrg.

des Kaiserpalais unter den Linden steht unser greiser Kaiser 
und neben ihm der Kronprinz und schauen mit freudiger G e­
nugthuung auf den mächtigen Z ug , dessen Theilnehm er ihnen 
zujauchzen aus vollem Herzen. Und am Fenster des Kanzler- 
palaiS steht der „eiserne Kanzler" und grüßt entblößten H auptes 
das deutsche Handwerk. J a ,  es w ar eine gewaltige D em on­
stration der Handwerker. Hoffen w ir, daß es bei der bloßen 
D em onstration nicht bleibe, sondern daß die Handwerker auch 
dann wenn es sich darum  handelt, an den W ahlurnen für die 
Interessen der deutschen Arbeit einzutreten, in gleich imposantem 
M aße auf dem Platze sind. E rw ähnt sei noch, daß die Z ah l 
der Festtheilnehmer ca. 8000  betrug, und daß an dem histo­
rischen Theile desselben gegen 200 theilnahmen. D en  G lanz­
punkt des historischen T heils bildete die G ruppe des 16. J a h r ­
hunderts, die sich um einen Wagen schaarte, auf dem die 
Colossal stalue des M eistersingers H ans Sachs thronte.

I n  l i b e r a l e n  B lä tte rn  eines gewissen Schlages macht 
sich viel Unzufriedenheit darüber geltend, daß beider G r u n d ­
s te in le g u n g  zum R e ic h s ta g s g r b ä u d e  nicht der Vertretung 
des P arlam en ts die erste S telle  eingeräumt worden ist, sondern 
den großen Faktoren des Heeres und des B eam tenthum s. D aß  
dies eigenthümlich, ja  einzig ist, kann zugegeben werden; un­
berechtigt aber ist es nicht. W er hat Preußen und Deutsch­
land groß gemacht, wem verdankt das neue Reich, daß es da 
ist und gedeiht? dem Heere und dem Beam thenthum  oder 
P a rla m e n t?  Jederm ann weiß, daß das Heer m it seinem 
Schw ert und das B eam tenthum  m it seiner zweihundertjährigen 
Arbeit die geschichtlichen G rundlagen aufgerichtet haben, auf 
denen das Reich emporgewachsen ist und deren es auch heute 
wahrlich nicht entbehren kann. D em  P arlam ent gebührt ja 
auch sein Antheil an dieser Arbeit, allein in letzter Reihe, 
nicht in erster. D a s  ist geschichtliche Thatsache, nicht mehr 
und nicht weniger. D eshalb  mußte das P arlam en t hinter dem 
Heere und dem Beam tenthum  zurückstehen und deshalb kann 
es keinem M itgliede des P arlam en ts einfallen, in dieser R ang ­
ordnung eine Herabsetzung zu erblicken. W enn dies, wie w ir 
gesehen, gleichwohl geschehen ist, so hat das seine besonderen 
Gründe, die freilich klar genug zu Tage liegen. D er Libe­
ra lism u s  hätte aus der Grundsteinlegung des P a rlam e n ts­
hauses gar zu gern eine Kundgebung fü r den P a rlam e n ta ris ­
m us, wie er ihn versteht, d. h. fü r die parlamentarische M ehr- 
heitswirthschaft gemacht. D azu paßt es natürlich nicht, daß 
der Präsident des Reichstages in M ajo rsun ifo rm  erschien und 
hinter den anwesenden Generalen rangierte. M an  hätte ihn, 
wie das ja auch ganz offen ausgesprochen wird, a ls  die „zweite 
Person im  Reich" gern unm ittelbar neben den Kaiser gestellt 
und zum eigentlichen M ittelpunkt der ganzen Feier gemacht. 
I n  den leider recht zahlreichen Ländern, die sich von getauften 
und ungetauften Ju d en  regieren lassen müssen, hätte die Sache 
diesen V erlauf wohl auch genommen. Deutschland aber ist 
kein solches Land —  das eben ist am 9. J u n i  wieder einmal 
kräftig in unser Bewußtsein getreten und das ist es auch, w as 
die Judenpresse vor allem ärgert. Wo dem Schwerte noch 
eine solche S telle  gewahrt bleibt wie bei uns, da ist der K u rs ­
zettel nicht allmächtig, mag er im m erhin auch hier Verderben 
und Verwüstung säen. Eine deutsche, eine germanische Feier 
w ar es, keine semitische, keine, die dem Liberalism us irgend 
welches Zugeständniß gemacht hätte, und das ist ein gutes 
Vorzeichen fü r Kaiser und Reich und fü r uns alle.

„W as machen S ie  denn h ier?  W as soll das bedeuten, 
meine H erren?"

„Ich  lasse nur das Senkblei in die T iefe," antwortete 
der Seem ann, während er LukaS noch im m er scharf beobachtete.

„W as haben S ie  gethan, LukaS?" fragte C harles in 
ernstlichem Tone.

„M ein  H err,"  sagte P h ilipp , indem er LukaS jetzt schlaffer 
hielt, „in  der letzten Nacht habe ich eine junge D am e von 
zwei Unholden gerettet, und ich könnt« schwören, daß der eine 
jener C reaturen dieser Mensch ist."

„W o w ar eS?" fragte C harles m it größtem Interesse.
„G anz genau kann ich den O r t  nicht bezeichnen; aber es 

w ar im  naheliegenden W alde."
„S o w eit stimm t es ja m it der Angabe, welche C lara  

gemacht hat, überein," sagte C harles und fuhr, sich an Philipp  
wendend, f o r t : „ S ie  haben wirklich eine D am e in der letzten 
Nacht gerettet, mein braver F reund! —  I n  dem Nam en der 
Geretteten sage ich Ih n en  meinen herzlichsten D ank!" S odann  
tra t er auf LukaS zu, sah ihm fest in'S Auge und sagte in 
strengem Tone: „LukaS, S ie  haben ein Verbrechen begangen, 
und ich bin überzeugt, daß die Gerichtsbehörde das Ih r ig e  
thun wird. Ich  freue mich, daß Ih re m  schändlichen Treiben 
gleichzeitig ein Z iel gesetzt werden wird, und daß das S p rich ­
w ort: D er Krug geht so lange zu W asser, bis er bricht —  
auch hier sich bewahrheitet habe."

„B itte  um  Verzeihung, mein H err,"  redete Philipp  
C harles an, „ist die D am e I h r e  G a ttin ? "

„N ein —  nein — nicht meine F ra u ,"  stammelte C harles 
erröthend. „ E s  ist die Tochter des F arm ers Wakefield."

„D ie  Tochter des F arm e rs  Wakefield!" rief der M atrose 
tief bewegt au». S ag en  S ie 'S  noch einmal, ist eS wirklich 
w ahr?"

„Ich  wiederhole eS Ih n e n ,"  antwortete C harles höchst 
überrascht von dem vom Seem ann bekundeten Interesse.

(Fortsetzung folgt.)



. . Z e i t u n g "  in 
.me stolze Reihe von 

.,nen solchen Tag werfen 
Wer diese „theuren Parla- 

Wenn w ir  uns in den Geist 
W durchaus nicht schwer ist, werden 

.linden. D a  sind vor allem Laster, 
„uel, am Ende auch D r . I .  Dernburg. 

 ̂ jetzt nur einer aus dem Leben geschieden. 
,cr kann das deutsche Volk wieder wählen, wenn 

.eich so „theuer" sind, als die „N a t.-Z lg  "  meint, 
^en ja sehen, ob es Lust dazu hat.

D er am 8. d. M .  in Karlsruhe abgehaltene, angeblich 
von 3000 Personen besuchte „ P a r t e i t a g "  der badischen 
N a t i o n a l l i b e r a l e n  hat einstimmig beschlossen, den am 25. 
M ärz in Heidelberg und am 18. M a i in B e rlin  gefaßten 
Resolutionen bcizutreten. Eindruck kann diese Thatsache an 
sich aus niemand machen. D ie  Stellung der Partei zu den 
Einzelfragen unserer inneren P o litik  ist das entscheidende 
M om ent, dasjenige, welches bei jedem etwaigen Wahlkompromiß 
in den Vordergrund treten muß und w ird. D ie  Konservativen 
werden eintretenden Falles nur fü r solche Nationalliberalen 
stimmen, welche in  diesem S inne befriedigende Erklärungen 
abzugeben bereit sind. M i t  bloßen Allgemeinheiten, mögen sie 
so wohlklingend sein als sie wollen, werden w ir uns schlechter­
dings nicht abspeisen lassen.

D ie  energische Sprache, welche fast die gcsammte deut­
sche Presse dem berüchtigten O.-Artikel gegenüber geführt hat, 
ist nicht ohne entsprechende Wirkung geblieben. I n  E n g l a n d  
behandelt man uns seit einigen Tagen m it einer Höflichkeit, 
auf die w ir  so lange haben vergeblich warten müssen, als w ir  
aus lauter zarter Rücksicht gegen den groben Vetter von drüben 
zusammengesetzt schienen. Hoffentlich merken w ir  uns das. 
Ritterliche Denkweise findet bei den Nachbarn kein Verständ­
niß. Was ^ihnen einleuchtet, ist allein das Selbstbewußtsein, 
welches die Macht verleiht. D a rin  ist der Westen nicht anders 
als der Osten. I m  internationalen Verkehr darf man sich 
nichts gefallen lassen. D a  steht keiner fü r sich selbst, sondern 
er hat das Interesse der Gesammtheit zu vertreten. Das haben 
w ir bis jetzt nicht recht verstanden. Es ist aber Zeit, daß w ir 
es lernen.

„E s  kann der Frömmste nicht in Frieden leben, wenn eS 
dem bösen Nachbar nicht ge fä llt!" A u f den se rb is ch -bu l ­
gar i schen G r c n z k o n f l i k t  angewandt, muß man sich Serbien 
in der Rolle des „Frömmsten", Bulgarien dagegen in der 
Rolle des „bösen Nachbarn" vorstellen. D er serbische M in is te r 
des Auswärtigen, Herr Garaschanin, verbreitete sich in der 
Skuptschinasitzung vom 6. d. M . sehr ausführlich über die von 
der eigenen Regierung getroffenen Abhülfemaßregeln. Nach 
seiner Darstellung des Zwischenfalls scheint die bulgarische 
Regierung in  der That m it einer Ungenirtheit verfahren zu 
sein, welche einer völligen Mißachtung der dem Nachbarstaate 
geschuldeten Rücksichten gleichkommt und Serbien ins Recht 
setzt, wenn es kurz angebunden auftritt. M an  kann nicht be­
haupten, daß das bulgarische M in isterium  einer glücklichen 
Insp ira tion  nachgab, als es zur B rüskirung Serbiens schritt. 
Herr Zankow dürfte dabei nur eine Schlappe einten, welche 
ihn unter Umständen sogar sein Portefeuille kosten kann. Denn 
in Nisch ist man entschlossen, nicht von dem zu weichen, was 
Serbien als sein gutes Recht beansprucht, und bezüglich dessen 
es sich der Synipathien Europas sicher zu wissen glaubt. Das 
ist richtig. Europa w ill den Frieden und nimmt a p rio r i 
gegen jeden Partei, der friedenstörende Tendenzen verfolgt. 
Gerade im Hinblick auf die Balkanhalbinsel reagirt die öffentliche 
Meinung Europas desto energischer, als die dortigen Zustände 
noch lange nicht gefestigt genug erscheinen, um nicht jeden, auch 
den leisesten Versuch, an demselben zu rütteln, zu pcrhorrcsziren. 
D er moralische Druck, den die M ißb illigung des bulgarischen 
Auftretens durch Europa auf die Politiker in Sofia  nothwendigcr- 
weise übt, w ird denn auch mehr als genügend sein, um dem 
Vorgefallenen jegliche Tragweite zu benehmen. Am gestrigen 
Tage lie f das serbische U ltim atum  ab. Vermuthlich aber 
dürfte es bis dahin den in Sofia  sich geltend machenden aus­
wärtigen Einflüssen schon gelungen sein, M itte l und Wege 
ausfindig zu machen, dem Konflikte seinen akuten Charakter zu 
benehmen.

Kleine Mittheilungen.
( E i n e  v o r n e h m e  Hochzei t . )  I n  der Pariser deau 

monäe w ird die Vermählung der Tochter Nubar Paschas 
viel besprochen. D er Gatte S ibas —  so heißt die junge 
Dame —  ist der kürzlich erst zum Gesandten des Khedive 
in London ernannte Tigrane Pascha. D ie Feierlichkeit fand 
spät Abends im  Hause Nubars statt. D ie  Ceremonie wurde 
von einem armenischen Priester vollzogen, welcher eigen- von 
Marseille gekommen war. D a Nubar Pascha abwesend war, 
so vollzog sich die Ceremonie in sehr ruhiger Weise; es waren 
kaum fünfzig Personen geladen. Unter denselben befanden 
sich der türkische Botschafter Essad Pascha und S i r  RiverS 
Wilson. D ie  Trauung ging nach dem sehr einfachen armenisch­
katholischen R itus im  Salon des Hauses vor sich. D ie  
junge B ra u t, ein Typus armenischer Schönheit, trug einen 
breiten, m it Gold gestickten armenischen Schleier ; der B rä u ti­
gam war in europäischer Tracht und trug einen türkischen 
Fez. E r ist einer der jüngsten Paschas und war früher Nu- 
dar Paschas Sekretär; er hat ein einnehmendes Aeußere, be­
sitzt B ildung und politische Erfahrung und spricht mehrere 
europäische Sprachen geläufig. D ie  Ceremonie begann um 
10 Uhr und endete um 11 U hr; um Mitternacht war das 
Haus wieder so ruhig wie zuvor.

( D i e  E x - K a i s e r i n  E u g e n i e )  beabsichtigt, wie aus 
London gemeldet w ird, die Ueberreste des verstorbenen Kaisers 
und ihres Sohnes von Chislehurst nach Farnborough überzu­
siedeln, sobald das Mausoleum, welches sie m it bedeutendem 
Kostenaufwande bauen läßt, zur Aufnahme der Leichen bereit 
ist. I n  Farnborough giebt es ein Zim m er, welches alle 
Reliquien ihres Sohnes, die die Kaiserin zu sammeln im 
stände war, enthält. D ie  Kammer w ird „Le Cabinet du 
Prince" genannt. A u f dem Tische, an welchem er stets schrieb 
und studirte, liegen die noch uneröffneten Briefe, die nach 
seinem Tode fü r ihn ankamen. ES liegt dort auch der franzö- 
fische Degen, den er auf seiner unglücklichen Expedition nach 
dem Zululand mitnahm.

Reichstag.
29. Plenarsitzung am 10. Jun i.

H au- und Tribünen sind mäßig besetzt.
Am Bunde-rath-tische: Staatsminister v. B o e t lic h e r .  Geh. 

Reg.-Räthe B ö d ik e r  und Loh m a n n  und mehrere Bundes- 
Kommissare.

Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung gegen 12Vr Uhr 
m it geschäftlichen M ittheilungen. Eingegangen ist ein Schreiben 
des ersten StaatsanwaltS zu Bromberg, betr. die Ermächtigung 
zur strafrechtlichen Verfolgung deS Abg. D r . M o e lle r-K ö n ig s - 
berg (d.-freis.) wegen Beleidigung des Reichskanzler- und deS 
preußischen StaatSministeriums. Das betr. Schreiben w ird der 
Geschäftsordnungskommission überwiesen.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste und event, 
zweite Berathung deS von den Abgg. Ackermann u. Gen. einge­
brachten Gesetzentwurfs wegen Ergänzung des H 1006 des Gesetze-, 
betr. die Abänderung der Gewerbeordnung vom 18. J u l i  1881.

Der § 1006 des GesetzeS vom 18. J u l i  1881 lautet 
wie folgt:

F ür den Bezirk einer Innung , deren Thätigkeit auf dem 
Gebiete deS Lehrlingswesens sich bewährt hat, kann durch die 
höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Aufsichtsbehörde 
bestimmt werden:

1) daß Streitigkeiten au- den Lehrverhältnissen der im 
§ 120a bezeichneten A r t  auf Anrufen eine- der streitenden 
Theile von der zuständigen Innung-behörde auch dann 
zu entscheiden sind, wenn der Arbeitgeber, obwohl er 
ein in der Inn ung  vertretenes Gewerbe betreibt und 
selbst zur Aufnahme in die Innung  fähig sein würde, 
gleichwohl der Innung  nicht angehört;

2 ) daß und inwieweit die von der Innung  erlassenen V o r­
schriften über die Regelung de- Lehrling-verhältnisse-, 
sowie über die Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge 
auch dann bindend sind, wenn deren Lehrherr zu den 
unter N r. 1 bezeichneten Arbeitgebern gehört.

Haben sich hiernach Lehrlinge solcher Gewerbtreibenden, 
welche der Inn ung  nicht angehören, einer Prüfung zu 
unterziehen, so ist dieselbe von einer Kommission vorzu­
nehmen, deren M itglieder zur Hälfte von der Innung , 
zur Hälfte von der Aufsichtsbehörde berufen werden.

D ie Bestimmungen sind widerruflich.
Der Antrag Ackerm ann w ill nach dem zweiten Absätze von 

N r. 2 eingeschaltet wissen:
„3 )  daß Arbeitgeber der unter N r. 1 bezeichneten 

A r t von einem bestimmten Zeitpunkte an Lehrlinge nicht 
annehmen dürfen."

Abg. A ckerm ann (d.-kons.) begründet seinen Antrag, indem 
er zunächst auf die Thatsache verweist, daß die Bedürfnißfrage 
einer Aenderung der Gewerbeordnung anerkannt sei und, dank der 
Unterstützung feiten- der Centrumsfraktion, bereits im  Jahre 1881 
Ausdruck gefunden. LiberalerseitS w ir ft  man unS nun „Reaktions­
gelüste" wegen unserer bezüglichen Bestrebungen vor. W ir  sind 
an solche Anklagen gewöhnt, sie genieren uns nicht mehr. Ledig­
lich die Erkenntniß von der Noth dc- deutschen Handwerk- hat 
unS dazu getrieben, das zu thun und zu fordern, was zu einer 
soliden Grundlage deS Handwerkerstandes nothwendig ist, um die 
Schäden der liberalen Aera auszumerzen, in welcher daS Hand­
werk für vogelfrei erklärt und der Ausbeutung deS Großkapital- 
überliefert wurde. Zum  wirksamen Kampfe gegen letzteres wollen 
w ir  den Handwerkerstand kräftig machen, indem w ir von dem 
Alten da- wiederherzustellen streben, was wirklich gut und segens­
reich ist. Nicht darum treten w ir ein, um uns —  wie unsere 
Gegner behaupteten —  den Handwerkerstand dienstbar zu machen, 
sondern darum, weil dieser Stand von jeher ein festes und konser­
vatives Element des deutschen Volksleben- gebildet hat. I n  diesem 
Sinne haben w ir  unseren Antrag gestellt; nehmen S ie denselben 
an und geben S ie damit dem Handwerk, waS Recht ist! (B ravo ! 
recht- und im Centrum.)

Abg. M e y e r -J e n a  (nat.-lib .) bezeichnet den vorliegenden 
Antrag a l-  ein kleinliches M itte l zur Aufbesserung deS Hand­
werkerstände-, denn der Antrag bezwecke nur gewisse private V o r­
theile fü r die Jnnungsmeister. E r bittet daher Namens seiner 
Freunde um Ablehnung de- AntragS. (Beifa ll links.)

Abg. D r .  M a ju n k e  (Cent.) betont die immer mehr sich 
geltend machende Nothwendigkeit der Zwang-innung, indem er 
auf die zahlreichen bezüglichen Petitionen aus allen Kreisen de- 
HandwerkS hinweist. Diese Nothwendigkeit werde heute bereit- 
von sehr vielen anerkannt, welche früher für die absolute Freiheit 
de- Handwerk- schwärmten. D ie Bewegung geht durch ganz 
Deutschland, und wenn die Liberalen sich dieser berechtigten F o r­
derung verschließen, so w ird ihnen bei den nächsten Wahlen da- 
deutsche Handwerk die Q uittung darüber nicht schuldig bleiben! 
(Lebhafte Zustimmung im Centrum und recht-.)

Abg. D r . B aum bach (d.-freis.) spricht sich entschieden gegen 
den Antrag au-, der in  seinen Augen nichts a l- ein Hauptrequisit 
de- konservativen Wahlapparate- ist. Bei dem gegenwärtigen 
System der Arbeit-theilung sei der Antrag auch praktisch unmög­
lich, eine solche Zwang-jacke passe heutigen Tage- nicht mehr. 
D ie Zukunft des Handwerks liege in der individuellen Entwicke­
lung des Handwerker-, in  der Vervollkommnung zum Kunsthand­
werker. Der Unterschied zwischen Groß- und Kleingewerbe lasse 
sich bereit- nicht mehr präzisieren. D er Antrag sei lediglich eine 
Etappe auf dem Wege zur Zwangsinnung, er gehöre in  den 
Polizeistaat, aber nicht in  den Rechtsstaat. (B ravo ! links.)

Abg. Lo h r e n  (d. ReichSP.) als Mitantragsteller befürwortet 
lebhaft den Antrag und beleuchtet die eigenthümliche M anipulation 
der Gegner, welche sich nicht an den W ortlau t deS Antrags halten, 
sondern demselben ganz andere Gedanken unterschieben und ein 
Gespenst an die Wand malen, um da- Handwerk graulich zu 
machen. (Sehr wahr! rechts.) W ir  denken nicht daran, da­
nkte Zunftwesen wieder herzustellen oder die Gewerbefreiheit auf­
zuheben. Der Grundgedanke deS Antrags ist vielmehr darauf 
gerichtet, daß die Arbeitgeber in Zukunft keinen Mißbrauch m it 
den Kinder-Kräften mehr treiben können. W ir  wollen, daß der­
jenige, welcher Lehrlinge hält, dieselben auch etwas Tüchtige- lernen 
lasse. Gerade die Emporkömmlinge deS Handwerk-, die Inhaber 
kleinerer Maschinenbetriebe sind eS, welche die Arbeitskräfte 
kapitalistisch ausbeuten, sie sind die Friedensstörer, die Gegner 
der Sonntagsruhe und anderer ähnlicher Bestrebungen. Der wahre 
Handwerker aber verlangt nach einer solchen Reform, und darum 
bitte ich um Annahme des Antrags. (B ravo ! recht-.)

Bundeskommissar Geheimer Rath Loh m a n n  erklärt daß eine 
Beschlußfassung der verbündeten Regierungen über den Antrag 
Ackermann nicht vorliege, und betont, daß die Regierungen im  
Uebrigen an dem Prinzip der Vorlage vom Jahre 1681 fest­
halten.

Abg. R e t t e r  (Volksp.) erklärt sich gegen den Antrag; einen 
solchen Rückschritt von der Gewerbefreiheit zu begehren, sei gegen 
den Geist unsere- Jahrhunderts.

Abg. v. K le i s t - R h e t z o w  (d.-kons.) widerlegt die Unter- 
stellungs Baumbachs, a l-  betrieben die Konservativen m it dem 
vorliegenden Antrage W ahlagitation, indem er an die Thatsache 
erinnert, daß die Konservativen bereit- seit dem Jahre 1876 im  
Sinne einer Aufbesserung deS Handwerkerstandes thätig sind. 
Wenn letzterer sich daher deu Konservativen anschließt, so thut er 
dies in der richtigen Erkenntniß, daß er die so dringend noth­
wendige Abhilfe auf dieser (der rechten), und nicht auf jener Seite 
zu suchen hat. (Sehr gut! rechts.) D ie Erziehung des ganzen 
Handwerkerstandes wieder in gesunde und feste Bahnen zu lenken, 
das ist der Hauptzweck unseres AntragS, ohne den die ganze 
Innung-gesetzgebung eine I6X im x6 i'k66 ta  bleibt. (Lebhafter 
Beifa ll recht- und im  Centrum.)

Abg. D r .  W i n d t h o r s t  (Cent.) betont als Mitantragsteller 
in einem Schlußwort, daß die obligatorische Innung  als Endziel 
festzuhalten sei. Daß ein echt konservativer Geist im deutschen 
Handwerkerstände lebt, beweist der heutige Tag (die Feier de- 
600jährigen Bestehens der Berliner Schuhmacher-Innung), und 
ist eS merkwürdig, daß w ir  gerade an diesem Tage einen Antrag 
berathen, welcher dazu beitragen soll, da- Handwerk wieder zu 
kräftigen. D ie Hauptsache bleibt freilich, daß die Regierung 
eine offene und klare Stellungnahme zu der Handwerkerfrage, ins­
besondere der Jnnungsfrage, bekundet, denn Klarheit der Ziele 
bringt auch Klarheit in  die Bewegung und die Gesetzgebung. D a - 
Handwerk weiß, daß w ir  eS gut m it demselben meinen, und w ir 
werden die Freude haben, dasselbe auch bei den nächsten Wahlen 
auf unserer Seite zu finden. (B ravo ! im Cent. und rechts.)

Hierauf tr it t da- Hau- in die zweite Berathung des An­
trage- Ackermann.

Abg. Goldschmidt  (d.-freis.) erklärt sich gegen den Antrag, 
ja er möchte am liebsten den ganzen ß 1006 a l- unzeitmäßig be­
seitigt wissen.

Abg. R u p p e r t  (Cent.) t r it t  für den Antrag ein, seine 
Ausführungen bleiben jedoch bei der Unruhe des Hauses auf der 
Tribüne leider unverständlich.

I n  namentlicher Abstimmung wird hierauf 
der Antrag Ackermann mit 137 gegen 144 S tim ­
men angenommen; die Linke stimmte geschloffen 
dagegen.

Nächste Sitzung: M ittwoch 1 U hr; Tagesordnung: Antrag 
Windthorst, betr. die Aufhebung de- GesetzeS über die unbefugte 
Ausübung von Kirchenämtern; Antrag Ackermann, betreffend die 
B ildung von Gewerbekammern.

Schluß gegen '/ ,5  Uhr._________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 10. J u n i 1884.

— Se. Majestät der Kaiser nahm gestern Nachmittag 
> nach der Rückkehr von der feierlichen Grundsteinlegung noch 

mehrere Vortrüge entgegen, empfing den Besuch S r .  Kaiserl. 
und Königl. Hoheit de» Kronprinzen, sowie zur persönlichen 
Meldung den hier eingetroffenen kommandirenden General 
des IV . Armeekorps, General der In fanterie  von B lum en- 
thal, und später den General-Inspekteur deS M ilitär-E rziehung» 
und Bildungswesens, General der In fanterie  v. Strubberg, 
und dinirte um 5 Uhr im Königl. Palais m it S r .  Kaiserl. 
und Königl. Hoheit dem Kronprinzen und der Frau Groß- 
herzogin und dem Erbgroßherzog von Baden. —  Abend« 
wohnte Seine Majestät der Kaiser m it Ih re r  Königl. Hoheit 
der F rau .Großherzogin von Baden der Vorstellung im  Opern- 
Hause bis zum Schlüsse bei. Heute Vorm ittag ließ sich 
Seine Majestät vom Hofmarschall Grafen Perponcher und 
dem Polizei-Präsidenten von M adai längere Vortrüge halten 
und arbeitete m it dem Chef des M ititä r-Kabinet» General- 
Lieutenant von A lbrdyll. M ittag» empfing Seine Majestät 
der Kaiser den Besuch des kurz zuvor aus Potsdam einge- 
troffenen Kronprinzen und nahm hierauf m it Höchstdemselben 
sowie m it der Großherzogin und dem Erbgroßherzoge von 
Baden vom Balkon des Königlichen Palais aus den Festzug 
der Schuhmacherinnung, anläßlich des 600jährigen Bestehen» 
derselben, in Augenschein. —  Nachmittag konferirte Se. M a je ­
stät der Kaiser m it dem von seiner Inspektionsreise nach 
B e rlin  zurückgekehrten Chef der Adm ira litä t, General-Lieutenant 
von Caprivi. Später entsprach Se. Majestät der Kaiser 
einer Einladung de» Reichskanzlers Fürsten BiSmarck zum 
D ine r nach dessen Pala is in der Wilhelmstraßr.

Em«, 9. Ju n i. D er König vou Sachsen ist heute 
Nachmittag nach München abgereist.

Varlsruhe, 10. Jun i. D ie  erste Kammer lehnte den 
von der zweiten Kammer angenommenen Gesetzentwurf be­
treffend die Einführung einer fünftägigen Reuefrist bei land- 
wirthschaftlichen Verkäufen ab.

Karlsruhe, 10. J u n i '  In d e r  zweiten Kammer richteten 
8 M itg lieder der liberalen Partei die Anfrage an die Re­
gierung, welche Stellung dieselbe im Bundesrathe gegenüber 
den Vorschlägen der Sachverständigen-Kommifsion zur Ab­
änderung des Nahrungsmittel-GesetzrS betreffend die Her- 
stellung und den Verkauf des Weines, einnehme.____________

Anstand.
W ien, 10. Ju n i. I n  dem Prozesse gegen den Anarchisten 

Stellmacher erscheinen besonder» die B rie fe  beachtenswerth, die 
Stellmacher im  vorigen Jahre an den österreichischen Gesandten 
in B ern  und an den Polizei-Inspektor Kaltenbach in M ü h l- 
hausen gerichtet hat und in welchem er sich anbietet gegen 
entsprechende Gratifikation seine Partei zu verrathen. I n  dem 
B rie fe  an Kaltenbach sagt Stellmacher von sich, daß er einer 
der ersten VertrauenS-Männer der sozial-revolutionären Partei­
richtung in London sei und erklärt sich bereit, M itheilungen 
über die Herausgeber der Freiheit zu machen und jede nach 
Deutschland d irig irte Sendung des Sozialdemokrat in die 
Hände der Regierung zu liefern. I n  einem zweiten B rie fe  
an Kaltenbach erklärt Stellmacher, daß es ihm vollständig ernst 
sei, seine Dienste und Erfahrungen Kaltenbach zu unterstellen. 
A u f den Vorhalt dieser B rie fe  erklärt Stellmacher, er habe 
alles das nur gethan, um einen in der Partei aufgetauchten 
S p ion  auszukundschaften. Eine laute S tim m e im  Auditorium  
ru ft hier dem Angeklagten „S ch u ft"  zu. I m  Laufe der V er­
handlung fragt der Vertheidiger den sozialistischen Zeugen 
Faber, ob er davon wisse, daß, wie eine Polizeinote dies 
melde, Stellmacher ein Attentat auf das Oberhaupt des 
Deutschen Reiches geplant habe? Zeuge erwidert, davon weiß 
ich nichts. Dem Vertheidiger ist es auch nicht wahrscheinlich, 
daß er Jemand waö davon gesagt hätte. D ie  Verhandlung 
dürfte noch heute zum Abschluß kommen.



W ien, 10 . J u n i. D a s  Fremdenblatt äußert in B ezu g  
auf die Abberufung des Vertreters S erb ien s  aus S o f ia :  S o  
bedauerlich eine solche Eventualität auch w äre, so läge selbst 
bei einer solchen S teigerun g des ZwischenfalleS noch keinerlei 
Grund zur Befürchtung vor, a ls  ständen w ir  am Vorabende 
größerer Komplikationen. D ie  Entschiedenheit, m it welcher alle 
Großmächte an dem durch den B erlin er Frieden geschaffenen 
Status guo festhalten, ihre klaren friedlichen Intentionen werden 
schließlich auch auf beide im Konflikt gerathenen S taa ten  ihre 
Wirkung nicht verfehlen.

W ien , 10 . J u n i. Prozeß gegen den Anarchisten S te l l ­
macher. D er  Angeklagte wurde in allen Punkten der Anklage 
für schuldig erkannt und zum Tode verurtheilt.

P a r is ,  9 . J u n i. I n  einem beachtenswerthen Leitartikel 
erklärt die R epublique franxaise, daß Frankreich trotz der alten 
und unveräußerlichen Rechte, welche es auf Egypten besitze, 
dennoch seine Ansprüche England gegenüber jetzt in dem an­
scheinend zum Abschluß gelangten Einvernehmen auf ein M in i­
mum beschränkt habe. Frankreich verlange insbesondere nichts 
für sich allein, sondern nur die gleichmäßige Berücksichtigung 
der Rechte aller in Egypten interesstrten M ächte. Egypten  
Müsse neutralisirt werden. D ie  R spubliquc fran^aise hofft, 
daß die Engländer einsehen werden, welchen Fehler sie begehen 
würden, wenn sie nicht auf die bescheidenen französischen F or­
derungen eingingen. D ie  gegenwärtige Gelegenheit würde v iel­
leicht die letzte sein, um die egyptische Frage in loyaler und 
gerechter Weise zu lösen. —  I n  der Kirche S a in te -S u lp ice  
fand heute M ittag  das Leichenbegängniß der B aron in  de Eourcel, 
der M utter de- französischen Botschafters in B er lin  statt. D ie  
Verstorbene war die Tochter des Grafen B o u la y  de la M eurthe, 
Justizm inisters unter N apoleon I ., und erreichte ein Alter von 
^5 Jahren. I n  der zahlreichen T rauer-V ersam m lung bemerkte 
Man verschiedene M itglieder des diplomatischen C orps, darunter 
den deutschen Geschäftsträger, LegationSrath v. B ü lo w , sowie 
viele französische Notabilitäten aus allen Parteien. D e r  B o t ­
schafter B a ro n  de Eourcel war schon vor einigen Tagen hierher 
gekommen, um bei seiner M utter während der letzten Augen­
blicke zu weilen. —  D e r  deutsche Botschafter Fürst Hohenlohe 
wird morgen früh hier zurückerwartet.

London, 10. J u n i . U nterhaus. Alle zwölf Artikel der 
Rrform bill wurden ohne Amendements angenommen, die B e ­
rathung von weiteren dazu gestellten Amendements wurde auf 
heute vertagt.

London, 10 . J u n i. D ir  D a ily  N ew s bezeichnen die M it ­
theilungen der P a ll M a ll Gazette über das Abkommen zwischen 
England und Frankreich a ls  zum größten T heil irrthümlich, 
Pekuniäre Arrangem ent- seien in dem Abkommen gar nicht 
erwähnt, von einer Besetzung des S u d a n - durch türkische 
Truppen sei darin gar nicht die Rede. I n  dem Abkommen 
Mit Frankreich sei zwar der 1. Jan u ar 1 8 8 5  a ls  T erm in für 
den Abzug der englischen Truppen au s Egypten angegeben, das 
Abkommen verpflichte die englische Regierung aber weder dazu, 
die Truppen b is zu diesem Zeitpunkte in Egypten zu lassen, 
Noch auch dazu, dieselben m it diesem Zeitpunkte zurückzuziehen.

S o fia , 9. J u n i. D ie  bulgarische Regierung hat heute die 
jüngste N ote der serbischen R egierung, betreffend die serbischen 
Flüchtlinge, ablehnend beantwortet. I n  der Antwort wird auf 
die vielfachen Interessen hingewiesen, welche S erb ien  und B u l ­
garien miteinander verbänden, und hervorgehoben, daß Bulgarien  
die Verantwortung für alle Folgen des ZwischenfalleS ablehnen 
Müsse. D ie  Z ahl aller serbischen Flüchtlinge in ganz B u l ­
garien wird in der Antwort auf nur 4 0  angegeben.

Nisch, 10 . J u n i. D e r  serbische diplomatische Agent 
und Generalkonsul in S o f ia  hat in Folge der ablehnenden 
Antwort der bulgarischen Regierung auf die Reklamation  
S erb ien s bezüglich der serbischen Flüchtlinge sein GeschäftS- 
lokal geschloffen und wird noch heute S o fia  verlassen.

Athen, 8 . J u n i. D er  neue griechische Z olltarif ist in 
dem gestern Abend ausgegebenen Regierung-Anzeiger a ls  
Staatsgesetz veröffentlicht. D ie  neuen Zollsätze treten säm m t­
lich sogleich in Kraft m it alleiniger A usnahm e derjenigen 
für Gewebe und Federn, welche erst an einem durch König­
liches Dekret noch näher zu bestimmenden T ag  innerhalb 
der nächsten 6  M onate wirksam werden sollen.

Arovinziat-Nachrichten.
M o h ru n g e n , 8. J u n i .  ( W o l f . )  D a  sich in letzter Z eit in 

unserer Umgebung öfter ein W olf gezeigt hat, fand gestern Nach­
m ittag von Jagdliebhabern  und Jä g e rn  der Umgegend ein W olfS- 
treiben im S tad tw ald e  statt, leider aber ohne E rfo lg .

B ra u n sb e rg , 9 . J u n i .  ( E i n  b e d a u e r l i c h e r  U n f a l l )  
hat sich in  diesen Tagen hier ereignet. D e r Müllergeselle KschonSko, 
S o h n  eine- Besitzers auS der Gegend bei G um binnen, 26  Ja h re  
alt, der seiner M ilita irp flich t bei der G arde genügt hatte, tra t 
auf seiner Durchreise vor fünf Wochen in der großen Am tsm ühle 
hierselbst in  A rbeit. Am  S o n n ta g , Abends 7 Uhr w ar KschonSko 
dam it beschäftigt, den Riem en über das große T reibrad  zu legen 
und die M ühle  anzulassen, a ls  er au s Unvorsichtigkeit von dem 
großen W asserrade erfaßt wurde. B evor eS den hinzueilenden 
anderen Müllergesellen gelang, die M ühle  zum S tehen  zu bringen 
und den Unglücklichen auS dem Rade zu entfernen, hatte derselbe 
bereits mehrere Bein* und Armbrüche, sowie sehr bedeutende 
Quetschungen der B ru st und des Kopfes erlitten, an  welchen V er­
letzungen er am M o n tag  früh gestorben ist. (B ra u n sb . KreiSbl.)

K ö n igsberg , 10 . J u n i .  ( O s tp r e u ß is c h e  H a n d w e r k e r -  
V e r s a m m l u n g . )  Am S onnabend  den 7. J u n i  fand in  der 
„ F lo ra "  die „Ostpreußische H andw erker-V ersam m lung" statt, zu 
welcher etwa 1 0 0 0  Personen au s S ta d t  und Prov inz  erschienen 
Waren. Dieselbe wurde von H errn  Professor Schade, ein M a n n  
von w ahrhaft conservativer Gesinnung, eröffnet, während der 
Generalsecretair deS „Conservativen V ereins für O stpreußen", 
H err Ju liu S  Schulze, den V ortrag  über die Lage deS Handwerks 
hielt. Z um  Vorsitzenden der Versam m lung wurde H err H of­
tischler Friedrich Radtke erw ählt. D ie  Resolutionen, die nach 
längeren A usführungen deS H errn  Schulze und deS G laser- 
Jnnungsm eisters H errn  S tö rm er von der V ersam m lung ange­
nommen wurden, lauten folgendermaßen: „ D ie  am 7. J u n i  1 8 8 4  
zu Königsberg zusammengetretene P ro v in z ia l - Versam m lung ost- 
Preußischer Handwerker giebt ihren S tandpunk t und ihre Wünsche 
kund wie folgt: 1. S ie  spricht der R egierung ihren D ank für
die neuerlich von ih r eingeschlagene gewerbepolitische Richtung und 
ihr V ertrauen auS, daß sie nach den gemachten erfreulichen A n ­
fängen auf der betretenen B ah n  entschieden fortschreiten werde. 
2. Festhaltend an dem zu erstrebenden Ziele überall durchge­
führter, den ganzen handwerklichen Gewerbebetrieb umfassender 
obligatorischer In n u n g en , soll auf G ru n d  deS Jnnungsgesetzes 
vom 18 . J u l i  1881  allenthalben in  die G ründung  neuer

In n u n g e n , sowie in  die gesetzlich vorgeschriebene Umgestaltung be­
stehender In n u n g e n  eingetreten werden. D ieses neue Jn n u n g s -  
wesen ist sodann, sowohl hinsichtlich des Gewerbetriebes selbst und 
der Berechtigung zu demselben, wie hinsichtlich des Lehrlings- und 
Gesellenwesens nach besten Kräften zu handhaben, um dadurch 
eine solide G rundlage für die Weiterentwickelung und schließliche 
Verallgemeinerung der In n u n g e n  zu gewinnen. 3 . E s  ist in ­
dessen unerläßlich, daß diesen Bemühungen des Handwerkerstandes 
R egierung und gesetzgebende Körperschaften entgegenkommen, und 
zw ar: u ) durch verschiedene Abänderungen, sowie Ergänzungen 
deS Jnnungsgesetzes vom 18. J u l i  1 8 8 1 , insbesondere durch 
E infügung eines Satzes 3 in  den tz 1 006 , welcher die Regierung 
ermächtigen soll, bewährten In n u n g e n  auch die alleinige B e ­
rechtigung zum H alten von Lehrlingen zu übertragen; b )  durch 
Anweisung an die V erw altungsbehörden, von den Ermächtigungen 
des §  1006  überall, wo es zulässig erscheint, Gebrauch zu 
machen, und hierbei fü r den Anfang nicht allzu ängstlich z u se in ; 
6) durch Anordnungen zur Begünstigung der In n u n g en  a ls  der 
natürlichen V ertreter ihrer Gewerbe und des Kleingewerbes über­
haupt. 4 . Um das JnnungSw esen zu rechter B lüthe und zeit­
gemäßer Wirksamkeit bringen zu können, erscheint eS wünschens- 
werth, in  den hierzu geeigneten Fällen E inrichtungen zu treffen, 
welche innerhalb der In n u n g e n  a )  die G ew ährung von Credit, 
d )  die Erleichterung deS Geschäftsbetriebes durch gemeinsamen 
A n- und Verkauf und dgl. ermöglichen. 5 . D ie  heute in s  Leben 
getretene ostpreußische Handwerkerbewegung soll a ls  etw as der 
P rov inz  Gem einsame- aufgefaßt und durch den niederzusetzenden 
Ausschuß so lange in  lebendigem Zusamm enhange erhalten werden, 
a ls  ein B edürfniß hierzu noch vorhanden ist. 6 . D ie  zur Neu- 
belebung deS JnnungSw esen- vereinigten ostpreußischen Handw erks­
meister werden bei politischen W ahlen nu r solchen M än n ern  ihre 
S tim m e  geben, welche voll und ganz für die Forderungen des 
Handwerks, insbesondere für einen zeitgemäßen weiteren A usbau 
deS Jnnungsw esens in  dem vorstehend angedeuteten G inne, ein­
treten, und dies öffentlich in bestimmten W orten  versprechen."

W ir  sind außer dieser Resolution leider nicht in  der Lage, 
N äheres über die Versam m lung zu bringen, da uns n u r die 
tendenziös entstellten Berichte der liberalen Presse zur Verfügung 
stehen. Jedenfalls zeugt die große Theilnahm e an der V ersam m ­
lung und die Annahm e der R esolution, daß die Handwerker ih r 
Interesse zu wahren wissen und nicht mehr gewillt sind, sich am 
G ängelbande des LiberaliSmuS führen zu lassen.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , 1 1 . J u n i  1 8 8 4 .

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e in . )  D ie  geplante V ergnügungs­
fah rt nach O ttlotschin findet am  2 2 . d. M ts .  bestimmt statt. 
D ie  S tu n d e  der A bfahrt, sowie der F ah rp re is  pro Person wird 
später bekannt gemacht werden.

—  ( C o p p e r n i c u S - V e r e i n . )  I n  der S itzung vom 9. c. 
w ird ein Schreiben der Provinzial-Kom mission für die V erw altung 
der P ro v in z ia l - M useen d. d. 2 0 . M a i  vorgelegt, durch welches 
dem C oppernicus-Verein eine fortlaufende J a h re s -S u b v e n tio n  zu­
gesichert w ird, wenn derselbe seine Arbeiten an den Westpreußischen 
GeschichtS-Verein und das P rov inz ia l-M useum  zu D anzig  anzu­
schließen geneigt ist. Z u r  Photographischen Aufnahme alter 
Schnitzwerke in  der hiesigen M arienkirche werden 2 0 0  M ark  auS 
P ro v in z ia l» F o n d s dem Vereine bewilligt. —  Z u r  O rd n u n g  der 
VereinS-Bibliothek werden 1 0 0  M ark  zur Verfügung gestellt. —  
A ls literarische G aben sind eingegangen: 1) Von dem P ro v in z ia l- 
Ausschusse daS erste Heft „der B a u -  und Kunst - Denkm äler der 
P rov inz  W estpreußen"; 2 )  die Verhandlungen der K. K. geologi­
schen ReichSanstalt zu W ien 1 8 8 4  N r. 4 — 9 ; 3 )  ä e l l a  
8 o 6 i6 ta  'I086LNL ä i  8616N26 M t u r u l i  1 8 8 4  Volumen — 4 ;  
4 ) die Zeitschrift des V erein- für Geschichte und A lterthum  
Schlesiens (B an d  1 8 ); 5 ) Schlesiens ältere Kirchen und kirchliche 
S tif tu n g e n ; 6 )  die Zeitschrift des V ereins für Erdkunde zu 
D arm stad t (folge IV . Heft 1); 7) die Verhandlungen der N a tu r ­
forscher der Gesellschaft zu Basel (T h eil V II. Heft 2 ); 8 )  die 
Baseler M athem atiker D a n . B errou illi und Leonh. E uler. —  I n  
der wissenschaftlichen S itzung legte H err Com merzienrath A d o lp h  
die Photographischen Nachbildungen der Chorstühle und der O rg e l 
in  der hiesigen M arienkirche vor. —  D en V ortrag  hielt H err 
Am tsrichter M a r t e l l  über die Begrenzung des deutschen S p rach ­
gebiet-.

—  ( R e ic h S - W a i s e n h ä u s e r . )  Am 7 . und 8 . d. M tS . 
fanden, behufs Beschließung über die Z ah l der in diesem J a h re  
zu erbauenden ReichS-W aisenhäuser, in  M agdeburg G enera l-V er­
sammlungen statt, zu welchen sämmtliche deutschen Reichsfecht- 
Verbände Delegirte entsandt hatten. D e r hiesige Verein entsandte 
hierzu seinen Kassirer, H errn  Baum eister S a n d ;  derselbe ist nun­
mehr zurückgekehrt und findet, wie auS dem heutigen In se ra ten - 
theil zu ersehen, morgen Abend im  Schumann'schen S a a le  eine 
G eneral-V ersam m lung statt, in  welcher H err S a n d  über die B e- 
schließungen der D elegirten Bericht erstatten w ird . Freunde der 
Sache (auch Nichtmitglieder) sind eingeladen. D ie  Vereine ver­
fügen über ein K apita l von 3 4 5 ,0 0 0  M ark .

—  (N e u e  Z e i t u n g . )  W ie verlautet, obwohl noch etw as 
leise, soll h ierorts in  kurzer Z eit noch eine neue Z eitung daS 
Licht der W elt erblicken. D a  hier drei deutsche, —  darun ter 
eine conservative, die unsrige, welche zugleich O rg a n  der couser- 
vativen P a r te i  deS W ahlkreises T horn -C u lm  ist —  eine liberale, 
eine fortschritt- oder freisinnliche und zwei polnische Zeitungen im  
Schweiße des Angesichts ihre Abonnentenzahl zu steigern suchen, 
so sind w ir wohl berechtigt, zu vermuthen, daß die neue Zeitung 
O rg a n  jener S o r te  Socialdem okraten werden soll, welche überall 
ernten w ill, wo sie weder geackert noch gesäet hat, und da ferner 
die G ründung  einer neuen Zeitung einen riesigen Sack m it Geld 
erfordert, und jene S o r te  Socialdem okraten in  der Regel n u r 
Leinwand in den Hosen hat, so sind w ir wiederum berechtigt, zu 
vermuthen, daß die gedachte neue Z eitung blos in  einem ver­
einzelten Grüudungskitzel wurzelt, welcher bei ein wenig kratzen 
sich verlieren w ird , und bemerken schließlich, daß w ir die 
besprochene Angelegenheit durchaus ig n o rirt haben würden, wenn 
w ir nicht gestern von mehreren unserer M itb ü rg er darüber befragt 
und um Aufklärung der Sachlage ersucht worden w ären.

—  ( S o m m e r - T h e a t e r . )  D ie  D irektion unseres S o m m er- 
T heaters ist fortwährend bemüht, dem Publikum  G u tes zu bieten. 
Kaum  ist das Gastspiel der Königl. preußischen Hofschauspielerin 
F räu le in  Je n n y  Haacke beendet, so b ring t unS die D irektion, wie 
auS dem Jnseraten theil ersichtlich, am  F re itag  den 13. J u n i  die 
komische O p e r „A ngot die Tochter der H alle" von C harles Lecocq. 
Angot ist die beste O per, welche Lecocq geschrieben und haben sich 
die herrlichen M elodien einer großen P o p u la ritä t erfreut, wie jetzt

' die de- Bettelstudenten. W ie w ir erfahren, hat die D irektion  für

eine rreffliche Jnscen irung  S o rg e  getragen und können w ir  daher 
den Besuch dieser Vorstellung bestens empfehlen.

—  ( D ie b  s t a h l . )  I n  der vergangenen Nacht ist der
Kube'sche Laden in  der Elisabethstraße von Dieben schwer heim­
gesucht worden. D ie  Diebe gelangten in den Laden, indem sie 
in  der B randm auer des im B au  befindlichen Frohwerk'schen Hauses 
und in der B ran d m au er des Kubischen Ladens durch Entfernung 
der Ziegelsteine sich einen bequemen E ingang machten.________

Mannigfaltiges.
Brackwede bei Bielefeld, 7. J u n i .  ( L u s tm o r d .)  Noch hat 

sich die E rregung über den vor zwei Tagen zu R ynern  bei H am m  
verübten M ädchenm ord nicht gelegt, und schon ist über einen zweiten 
ebenso entsetzlichen F a ll zu berichten, so peinlich es ist, überhaupt 
derartige menschliche Unmenschlichkeiten zu berichten. Gestern 
M orgen 7 V, U hr ist die sechszehn J a h re  alte Dienstmagd Auguste 
B orrey circa 3 0 0  Schritte  hinter dem Kolonate ihres D ienstherrn 
E llerm ann im  Gebüsch, in  dessen N ähe sie seit 6 Uhr G ra s  zu 
schneiden hatte, todt aufgefunden worden. Dieselbe ist offenbar 
gemißbraucht und erdrosselt worden. D ie  Fußspuren wiesen nach, 
daß der M ö rd er von Friedrichsdorf gekommen und nach Ummeln 
nach vollbrachter T h a t gegangen w ar. A m  O rte  des Verbrechens 
konnte m an deutlich sehen, daß sich das unglückliche O p fe r tapfer 
gewehrt hat, dann aber überw ältigt in das Gebüsch geschleppt 
wurde. Hoffentlich gelingt eS bald, den T h äter zu ergreifen.

Briefkasten der Wedaktion.
Eine geehrte Redaction erlaube m ir ganz crgebenst anzu­

fragen, ob eS einem G läubiger gestattet ist, sich einen RechtS- 
anw alt anzunehmen, wenn er selbst am  O r te  seines S chuldners 
sich befindet und deS Lesens und Schreibens so kundig ist, daß er 
selbst eine M andat-k lage anfertigen kann. E s  kommen nämlich 
sehr viele Fälle  vor, in  welchen die G läubiger au s bloßer G e ­
hässigkeit es ihrem Schuldner durch die Gebühren der R echtsan- 
w älte erschweren, ihren Verpflichtungen nachzukommen. I n  einem 
jüngst vorgekommenen Falle ist ein arm er Schuldner bei einem 
Objecte von sechs M ark  m it fünfzehn M ark  Kosten belastet 
worden. W .

W ir bitten m it obiger Anfrage sich an einen Recht-gelehrten 
zu wenden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D . Red.

Für sie Redaktion verantwortlich i V: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börse»»Bericht.
Berlin, den 1 1 . Ju ni.

1 10 6./84. I I I 6 ,64.
F onds: fest.

R ufs. B a n k n o t e » .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 5 — 35 2 0 5 — 4 0
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 85 2 0 5 -  15
Rufs. 5 °/„ Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 6 — 70 —
P o ln . P fandbriefe 5 . 6 1 — 7 0 6 1 - 8 0
P o ln . Liquidationspfandbri?fe . . 5 6 5 6 — 1 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/»  . . - 1 0 2 — 10 1 0 2 — 10
Posener Pfandbriefe 4  . . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 7 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 6 0 1 6 7 — 8 0

W eizen gelber: J u n i - J u l i  . . . . 1 7 0 — 5 0 171
Septb .-O ktober ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 6 — 5 0 177
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 102 Vz 102

R oggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147 147
J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 — 5 0 1 4 6 — 7 0
Ju li-A ugust . . . . . . . 1 4 6 — 25 1 4 6 — 25
Septb .-O ktober . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 —-50 1 4 6 — 5 0

R üböl: J u n i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56 5 6
Septb .-O ktober . . . . . . . 5 4 — 3 0 5 4 — 2 0

S p ir itu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 8 0 5 1 — 8 0
J u n f l J u l i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 3 0 5 2
A ugust-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 7 0 5 2 — 4 0
S e p tb .-O k to b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 8 0 5 1 — 5 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 11, Juni 1884 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—123pfv.............................................  145—175 M.

„ inländischer bunt 120—126psd...........................  1 6 5 —170 „
gesunde Waare 1 2 6 -1 3 1  pfd, 1 7 0 -1 8 0  ,
hell 120-126p fd ............................  1 7 0 -1 7 5  ,

.. „ gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd......................  1 8 0 -1 8 5  ,.
R o g g e n  Transit 1 1 5 -1 2 8 pfd.......................................... 1 3 0 -1 3 5

inländischer 115—122pfd................................... 1 3 5 -1 4 0  „
Ge r s t e ,  ru ss isch e ...............................................................  120—150 „

., in lä n d is c h e ............................................................  1 2 5 -1 6 0
E r b s e n ,  F u tterw a a re ........................................................  135—145 „

„ Kochwaare ............................................................  150—175 „
V i k t o r i a - E r b s e n ........................................................  1 7 0 -2 0 0  „
H a f e r ,  russischer...................................................................  120—140 „

„ inländischer . . .    1 3 5 -1 5 0  ,.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  10. Juni. (Getreidebörse.) Wetter: schön und warm. 

Wind SO.
We i z e n  loko schwach zugeführt, blieb am heutigen Markte in 

matter Stimmung und nur 60 Tonnen konnten mühsam verkauft werden. 
Bezahlt ist für inländischen rothen Winter- 122j3pfd. 171 M., für russischen 
zum Transit fein roth I34j5, 135j6pfd. 175 M. pr. Tonne. Termine 
Transit Juni-Juli 161 M. Br., Juli-August 163 M. bez., August- 
September 165 M. B r . 164 M Gd., September-Oktober 167, 166,50 
M. bez., September-Oktober neue Usancen 173 M. bez. RegulirungSpreis 
165 M. Gekündigt — Tonnen

R o g g e n  loko schwach zugeführt, unverändert fest. 40 Tonnen sind 
gehandelt und russischer zum Transit schmal 117 pfd. mit 120 M , besetzt 
118 pfd. mit 129 M.. russischer zum Transit 119 pfd. mit 130 M., 
verzollt mit 145 M pr. Tonne. Alles pr. 120 pfd. bezahlt. Termine 
Juni-Juli Transit 134 M. bez.. Juli-August Transit 134,50 M. Br., 
133,50 M. Gd. Septemebr-Oktober Transit 131 M B r , 131 M. Gd., 
Oktober-November 130,50 M. Br. RegulirungSpreis 146 M., unter- 
polnischer 137 M., Transit 135 M. Gekündigt -  Tonnen. -  Gerste 
loko behauptet. Russische zum Transit 101 pfd brachte 120 M . 104 pfd. 
123 M , Futter- ohne Gewicht 117 M pr. Tonne — Hafer loko russi­
scher zum Transit zu 120 M. pr. Tonne verkauft — Futtermehl loko 
russisches mit Revers 4,65 M pr. Centner gekauft. — Winterrübsen 
Termine September-Oktober unterpolnischer 250 M Br., 246 M. Gd. — 
Spiritus loko 52,25 M. Gd. RegulirungSpreis 52,25 M

K ö n i g s b e r g ,  10. Juni. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., — M. bez Termine 
pr. Juni 54 00 M. Br., 53,50 M. Gd., 53,50 M. bez., pr. Juli 54,00 
M. Br., 53,75 M. Gd, — M. bez., pr. August 54,25 M. Br., 53,75 
M. Gd , - M bez , pr. September 54,50 M. Br., 54^00 M. Gd.,
— M. bez., pr. September-Oktober 53,00 M. Br., 52,50 M. Gd., 
— M. bez., kurze Lieferung 53,50 M. bez.

B e r l i n ,  10. Juni. (Städtischer Central-Liehhof) Der gestrige 
Auftrieb bestand in 3612 Rindern, 6556 Schweinen, 1394 Kälbern und 
17842 Hammeln. Rinder wurden 100 Pfd. Schlachtgewicht mit 36—60 
M., Schweine 100 Pfd Lebendgewicht bei 20 pCt. Tara mit 42—49, 
Bakonier aber bei etwa 45 Pfd. Tara pro Stück mit bis 48 M. bezahlt. 
Kälber waren mit 35—54, Hammel mit 33—54 Pfennig das Pfund 
Schlachtgewicht verkäuflich. _____________

W a sse r  st and der Weichsel bei Thorn am 11. Ju ni 0 ,8 0  w .



Fahrplan
vom 20. Mai 1884 ab.

Berlin-Schneidemühl-Thorn-Jnsterburg. Jnsterburg-Thorn-Schncidemühl-Berlin.

S t a t i o n e n . 1-2K l
Nachm.

1 - 4  Kl 
Nachm.

1u.4Kl
Nachm

1 u.3Kl. 
Vorm.

S t a t i o n e n . 1-4KI
Vorm.

1 - 2  Kl 
Nachm

1 - 4  Kl 
Nachm.

1-3K l'
Nachm.

Berlin Frdrichstr. Abf. 11 Ü 6"57 2 5l 8 38 1n8terbur§ . . Abf. 5 23 3 43 6 34 11 31
Kreuz . . Ank. 2 59 4 25 9 28 12 46 Gerdauen . . - 6 46 4 37 7 38 12 34

Abf 3 9 4 51 9 34 1 6 Korschen . . . - 7 41 5 15 8 30 1 25
Lelmviäemübl Ank. 4 8 6 36 11 2 4 Allenstein . . - 9 38 6 44 10 19 3 6

Vorm. Vorm. Vorm. Nachm. Osterode . . . s 10 58 7 32 11 12 3 58
Abf. 4 14 7 6 9 36 3 23 Dt. Eylau . . - 11 58 8 9 Ank. 4 40

Nakel . . . - 5 20 9 1 1 24 4 52 Bischosswerder - 12 29 8 27 5 4
Bromberg . . Ank. 5 48 9 44 2 32 5 26 Ostrowitt . . s 12 47 8 39 5 18

Abf. 6 10 10 8 Nachm. /5  49 Jablonowo . . - 1 30 8 52 5 35
Brahnau . . - 6 23 10 28 6 5 Hohenkirch . . - 1 47 9 5 5 49
Schulitz . - 6 36 10 46 > . 6 19 Briesen . . . 2 6 9 16 6 3
Weichselthal - 11 1 6 31 Schönste. . . - 2 30 9 32 6 22
Schirpitz - 6 59 11 23 8 6 48 Tauer . . . r 2 52 9 45 6 38
?korn . Ank. 7 11 11 40 V? i Papau . . . - 3 2 6 46

Abf. 7 45 12 7 9 22 Thorn Stadt . - 3 20 10 2-4K I 6 58
Thorn Stadt - 7 53 12 17 9 30 7?bc>rL . . . Ank. 3 26 10 5 Vorm. 7 4
Papau . . - 12 32 Abf. 4 8 10 18 10 20 7 19
Tauer . . 8 9 12 43 9 45 Schirpitz . . . - 4 26 10 33 10 42 7 35
Schönste . - 8 24 1 5 10 Weichselthal. . - 4 50 11 13 7 53
Briesen . . - 8 40 1 31 10 16 Schulitz . . . - 5 4 10 54 11 28 8 8
Hohenkirch . . s 8 52 1 49 10 29 Brahnau . . r 5 22 11 7 11 50 8 24
Jablonowo. . - 9 2 2 24 10 44 Bromberg . . Ank. 5 38 11 20 12 12 8 39
Ostrowitt . . s 9 19 2 40 10 55 Abf. 6 3 11 52 12 42 9 6
Bischofswerder s 9 34 3 3 1-4K l 11 9 Nakel . . . - 6 49 12 23 1 27 9 42
Dt. Eylau . . s 9 55 3 39 Vorm. 11 32 Lobneiäemübl Ank. 8 27 1 24 3 11 11
Osterode . . - 10 38 4 36 4 34 12 15 Nachm. Vorm. Nachm. Vorm.
Allenstein . . r 11 28 5 54 5 39 1 7 Abf. 9 2 1 34 3 40 11 17
Korschen . . - 12 58 8 15 7 36 2 45 Kreuz. . . . Ank. 10 40 2 30 4 36 12 33
Gerdauen . . s 1 33 9 3 8 12 3 21 Abf. 11 14 2 41 4 44 12 56
InbterburA. . Ank. 2 28 10 22 9 13 4 22 Berlin Frdrichstr. Ank. 6 19 6 30 8 30 6 17

Nachm. Nachm. Vorm. Vorm Vorm. orm. Nachm. Nachm.

Thoru-Jnow razlaw  und zurück. Thorn-Alexandrowo und zurück.

S t a t i o n e n . 1-3K!
Nachm.

l-4K l^
Nachm.

t-4 K l
Vorm.

1-4K l
Vorm.

S t a t i o n e n . l-3 K l
orm.

1-4K l 
o rm.

3. Kl 
Nachm.

4'lwrn . . . Avs.
Argenau . . -
Inonrarlavf Ank.

Ino^rar:la>v Abf.
Argenau . . -
?born . . . Ank.

10 20

10 53
Vorm.
6 53

7 25

5 41
6 24 
6 49

Vorm. 
10 5
10 35
11 10

11 42
12 20 
12 43
Nachm.

3 50
4 24
5 03

7 26
7 49
8 4

Nachm. 
8 30
8 48
9 11

I l w r n ................... Abf.
Ottloschin . . .  -
^lexanärovvo . . . Ank.

H.leLanäro'svo . . . Abf. 
Ottloschin . . . .  -
l ' b o r n ....................Ank.

7 37
8 5 
8 12

3. Kl
8 42
9 32 
9 59

12 34 
1 19
1 32

Nachm.
2 15
2 57
3 30

7 10
7 46
8 57

1 - 3  K.
9 7 
9 36 
9 55

Thorn-(Culm-Kornatowo)-Grnuden z-M ar enburg. Marienburg-Graudenz-(Kornatowo-Culm)-Thorn.

S t a t i o n e n . 2 - 4  Kl 
Nachm.

2-4K I
Vorm.

2 - 4  Kl 
Vorm

S t a t i o n e n . 2—4K> 
Nachm.

2—4K> 
Vorm.

S-4K l
Nachm.

4'tiorn . . . .  . Abf"
Thorn Stadt . . . .  -
M ocker............................  -
Ostaszewo.......................  -
Culmsee .......................  -
Wrotzlawken . . . .  -
Kornatowo . . . .  Ank.

Oulm.............................Abf.
Stolno . . . ' . -
Lornato^vo . . . .  Ank.

Kornatowo................... Abf.
Gottersfeld.......................  -
Mischke........................
O ra u ä e n r ........................Ank.

Abf.
Garnsee............................  -
Sedlinen . . . . .  -
Marienwerder. . . .  Ank.

Abf.
Rehhof . . . . . .  -
S tu h m ............................  -
LlariendurA . . . .  Ank.

5 261 
5 34
5 43
6 06 
6 38
6 58
7 15

11 58
12 6 
12 15 
12 40
1 17 
1 37 
1 54

7 36 
7 44
7 53
8 16
8 44
9 4 
9 21

NariendurA . . . .  Abf.
S tu h m ............. -
R ehhof............. -
Marienwerder . . . .  Ank.

Abf
Sedlinen . . . . .  -
Garnsee.............  -
O rauäen r........................Ank.

Abf.
Mischke.............  -
Gottersfeld........  -
Kornatowo........................Ank.

Kornatowo . . . .  Abf.
S to ln o ........  -
6 n lm .............................Ank.

Kornatowo........................Abf.
Wrotzlawken . . . .  -
Culmsee .................... -
Ostaszewo........ -
M ocker............. -
Thorn Stadt . . . .  -
Thorn . . .  . . Ank.

6 10
6 42
7 8 
7 38
7 44
8 4
8 29
9 12 

Nachm.
6 41
6 59
7 29 
7 46

I 6 32 
7 9
7 37
8 7 
8 22
8 43
9 13 
9 59

Vorm. 
1 4 
1 22
1 52
2 9

12 45 
1 27
1 58
2 28
2 43
3 07
3 41
4 27 

Nachm
6 15
6 33
7 03 
7 20

Nachm. 
6 18
6 37
7 03

Nachm. 
12 59 
1 18 
1 44

Vorm.
6 45
7 04 
7 30

7 20
7 39
8 04 
8 21

Nachm.
9 12 

10 10 
10 39 
10 58
6 1
6 33
7 4 
7 36

Vorm.

2 9 
2 28
2 53
3 10 

Nachm.
4 42
5 35
6 1 
6 20
6 35
7 7
7 38
8 10 

Nachm.

9 26 
9 44 

10 09 
10 26 
Vorm. 
8 28 
9 15 
9 39 
9 58 

10 04
10 35
11 2 
11 32 
Vorm.

Vorm. 
9 35 

10 04 
10 18

Nachm. 
2 24
2 53
3 7

Nachm.
7 40
8 09 
8 23

7 51
8 09
8 38
9 2 
9 25 
9 34 
9 40

Vorm.

2 14 
2 32
2 56
3 20 
3 43 
3 52 
3 58

Nachm.

7 25
7 43
8 07 
8 31
8 54
9 03 
9 09

Nachm.
Anmerkung: Vo r mi t t a g s  ist die Zeit von 12 Uhr 1 Min. Nachts bis 12 Uhr Mittags. Na c h mi t t a g s  

von 12 Uhr 1 Min. Mittags bis 12 Uhr Nachts._________________________________________________

Königl.Eisenbahn-Direktions- 
Bezirk Bromberg.

E s sollen ca. 3000 kg Makulatur
und zwar ca. 1000 Ic§ zuin Einstampfen, der 
Rest zur freien Verwendung, verkauft werden. 
Die Kaufbedingungen liegen auf der S ta tio n  
Thorn und in unserm Betriebsbureau Gerechte- 
S traße 116 zur Einsicht aus.

Offerten sind uns bis zum 26. Juni cr.» 
Vorm. 11 Uhr mit der Aufschrift: „Offerte 
auf M akulatur" einzureichen.

Thorn, den 9. Ju n i 1884.
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Verloosung
zum Besten des

Vitiikelm-gugusIs-Aifls
für Lehrerinnen

in l.llüolksdL«I.
(Genehmigt von den Herren Oberpräsidenten 
der Provinz Westfalen, Rheinprovinz, Hannover 

und Sachsen.)
Die Ziehung findet am 24. September 

1884 im evangel. Vereinshause zu M itten statt.
Es sollen 50,000 Loose ausgegeben werden 

mit 5000 Gewinnen, bestehend aus Kunstgegen­
ständen, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckstücken, Sammlungen u. dergl.

Die'Verabfolgung der Gewinne geschieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längstens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Besten 
des W ilhelm-Augusta-Stifts verkauft.

Loose ä FO Pf. sind zu haben bei 
_______V. Vomdrovski-Thorn
Wasserheilanstalt

L e l L v i ' k v r s  bei S tettin ,
1852 gegründet, mit dem irisch-römischen Bade, 
ist das ganze J a h r  hindurch geöffnet. Milde, 
geschützte Lage im P ark  und Kieferwald. B il­
liger Aufenthalt, ca. 30 Mark wöchentlich. 
Prospekte durch den Anstaltsarzt D r. V iok.

D as zur v a r l  Lvdmiät'schen Konkurs­
masse gehörige

Holzlager
wird billigst ausverkauft, k. V erd is , 
___________________ Konkursverwalter.

M  llamvntoilvtttzn ^
werden nach den neuesten Moden schnell gefer­
tigt bei LaLlmivrL v. MvvLlllstovskL,

Gerstenstraße Nr. 78.______
o
0 0 V L r s o t s r

Post-Dampfschiffahrt Z
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äligusl vollen, ttsmdurg.
Zi2> A u sk u n f t  u .  U e b e rfa h r tS -D e r trö g «  d e i :

8 .  T lttr«  in  T h orn .

M  Visitenkarten,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von 0 . vombrovski,

Katharinenstraße 204.

D !ie  Bäckere
von

ittzrm. l-6wi»8olin
i

annoncirt ihren geehrten Kunden, daß der 
Ofen-Umbau vollendet und der Betrieb in 
vollem Umfange wieder aufgenommen ist.

» A u f  der E sp lanade.M »
Auf der Durchreise nach Königsberg

loimttilll/srsi senglisvtivs 
Original pstsnt 

Schiffscarouffel
mit großer Dampfmaschine. 

Interessant für Alle, welche eine Seefahrt 
zu Lande mitmachen wollen. Jede F ahrt ent­
hält 3 verschiedene Gangarten, 1 bei ruhiger 
See, 2 bei hoher See und dann bei S tu rm , 
und kostet jede Tour nur 10 P f. D as Ge­
schäft bleibt nur 4 Tage hier und beginnt am 
Donnerstag. Nachmittags 3 Uhr seine 
Fahrten. Z u  zahlreicher Betheiligung ladet 
höflichst ein ll. 1,008V,

_________________ Geschäftsführer.
Sämmtliche

chirurgische Bandagen,
wie auch Reparaturen an denselben, fertigt 
gut und billig

8. OorekL,
Kandschuhmacher und ZSandagist, 

Culmerstraße 320. 
Handschuhwäscherei: Weiße M ilitär 

u 10 P f. Glacse u 15 P f. Gefärbte ä 30 P f . 
pro P aa r.

Hch-Cemrnt-Viicher
führe ich bestens aus und empfehle mich dazu 
den geehrten Bauherren. Die Vorzüglichkeit 
dieser Deckung in guter Ausführung ist 
bekannt und leiste ich für meine Arbeiten lang­
jährige Garantie. Desgleichen empfehle ich 
mich zur Uebernahme von Link- imü kapp- 
aovkullßvll, sowie aller Dukardviton bei 
Neubauten und Reparaturen.

H.u§u8t 61o§au,
Klempnermeister, ZSreitestraße 90a.

P r o s p e k t e
und Kostenanschläge stehen franco zu Diensten.

Wäschk-Fabrlk
von

K. links,
87 Elisabethstraße 87 "WO

empfiehlt jeder Art

Herren-,Damen-» Kinder-
S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
unter Garantie des Gutsitzens._____

Nähmaschinen!
Reparaturen an Nähmaschinen werden 

prompt ausgeführt.
__________ Svvkvlä, Gerechtestraße 127.

Bohnenstange«
(Schabelstöcke),Lißstöcke und verschiedeneStangen 
hat stets auf Lager I d .  » im m e r,
,___________________ Bromb. Vorstaot.

Cisschränke.
bekannt a ls  bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

4  V a rä s -v k i, Thorn.

Ei» Stellmacher,
sicher auf Wagenkasten, der schon in größeren 
Werkstätten gearbeitet hat, wird bei hohem 
Lohn und dauernder Beschäftigung als Erster 
für eine Wagenfabrik in Ostpreußen gesucht. 
Offerten oub V. 15045 an »LLSvllStvill L  
V ogler, L öviS 8dvrS  1. k r .  erbeten.______

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei_______ 0 . v o m d r o v s k l .

. 8
-Z  2
" 8 . Z
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§  r : 
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Wirklich ächtes Serlimr
8 8  Weißbier MU
offerirt _______________ Os,rI vrllllst.

Wiener Gebäck
von ungarischem Mehl bei 1. Sinter,
________________________ Schülerstraße.

l i v o l i .
Donnerstag, den 12. Juni 1884:

Großes Militär - Concert,
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm.

Jnf.-Regts. Nr. 61.
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pfennig.

r .  k risäsn iL iill,
_______________________Kapellmeister.

Reichssechtschule
(Wervand Thorn).

Morgen Donnerstag, den 12. Jnni cr.
Abends 8 Uhr 30 M inuten 

im S aa le  des Herrn S c h u m a n n :
Gen ernt- Versammlung.

Tagesordnung: Berichterstattung über die
_____ Delegirtentage in Magdeburg.

Sonimertheater in Thorn.
Donnerstag den 12. Ju n i  1884

Geschloffen.
Freitag den 13. Ju n i  1884.

Zum ersten M ale:
Kngoi,

die Tochter der Kasse.
Komische Oper in 3 Akten. Musik von 

Charles Lecocq.
________________ Die Direktion.

Hotel-Berkaus.
Ein hierorts in frequentester Gegend gele­

genes, viel besuchtes Hotel, mit 18 Fremden­
zimmern, soll wegen Krankheit des Besitzers 
schleunigst verkauft werden.

Z u r Uebernahme gehören 20 bis 30,000 M . 
Näheres durch V  I» W>» »  p  p  ,  

Königsberg i. P r . ,
________ Kneiphof, Pauperhansplatz Nr. 5 .

Cyein. Wäsche n. Färberei
Smillo Lrosso, Culmerstraße 320.

^Kartoffel-Schälinesier
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

________ 1. VLräLvkl, Thorn.
/L in e  Wohnung von sogleich mit 3 Zimmern 
^  und eine Wohnung mit 6 Zimmern und 
Balkon vom 1. Oktober zu vermiethen.
___ Culmer Vorstadt 55 bei Pari.
1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neustadt 145. 
F M ine herrschaftliche Wohnung, wobei auch 

Pferdestall, vom 1. April 1884 zu ver- 
miethen Bromberger Vorstadt varl SpUIvr.

Standesamt Tdorn.
Vom 1. bis 7. Juni cr. sind gemeldet:

L. a ls  geboren:
1. Maria Martha, T des Schneidermeisters Friedr. 

Cziborowski. 2. Martha, T. des Kaufmanns Adolph 
Aron. 3. Robert Fritz, E. des Klempners Adolph 
Lewicky. 4. Jakob Franz, S. des Arbeiters Paul 
Frejda. 5. Martha, des Fleischermeisters Wilhelm 
Hermann. 6. Arnold, S  des Schneidermeisters Simon 
Weinberg. 7. Bronislaw, S. des Sattlers Peter 
Wroblewski. 8. Klara Auguste, unehel. T. 9. Frieda 
Anna Hertha, T. des Kaufmanns Georg Voß. 10. 
Bruno, S. des Arbeiters Anton WisniewSki. 11. Ella 
Antoinie, unehel. T. 12 Emma Bertha, T. des Zieglers 
Emil Förstner. 13. Friedrich Wilhelm, unehel. S. 
14 Ernst Johannes, S . des Eigenthümers Benjamin 
Fehlauer. 15 Bruno August, unehel. S. 16. Franziska 
Margaretha, T. des Bäckermeisters Wilhelm Dollnig 

b. a ls  gestorben:
1 Karl Albert, S. des Tischlermeisters Joseph Scherka, 

5 M. 25 T. 2. Stanislaw«. T. des Schneidermeisters 
Theodor Gumowski, 8 T. 3. Schiffsgehülfe Robert 
v. Szydlowski, beim Baden ertrunken, 23 I . 2 M. 
14 T. alt.

e. zum ehelichen Aufgebot :
1. Landger.-Bureau-Assistent Gotthilf Hugo Arthur 

Siebert und Jda Louise Klara Stange. 2. Kaufmann 
Moritz Joseph zu Thorn und Jda Abraham zu Schönste. 
3. Gastwirth Gustav Adolph Stein zu Ostaszewo und 
Lina Wand« Maria Waschilewski zu Thorn. 4. Former 
Heinrich Ludwig Emil Wohlleben zu Nürnberg und 
Anna Elisabeth Friedrich zu Schloß Halberg. 

ä ehelich sind ve r bunden:
1 Schneidermeister Andreas Jurkiewicz mit Martha 

Amalie Grütter. 2. Kaufmann Eduard Ernst Teller 
zu Podgorz mit Adeline Emilie Charlotte Ehlert zu 
Thorn 3. Hausbesitzer Julian Joseph Czarnecki mit 
Leokadia Petronella Maciejewski. 4 Maler Rudolph 
Theodor Oskar Sultz mit Helene Bertba Jurisch.

_____Täglicher Kalender.

1884.
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